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Implantate: Zirkon holt auf 
· Aktuelle Studie zu Keramikimplantaten
· Datenlage über Zirkon wächst
· Keramik entwickelt sich zur echten Alternative
Titan ist bei Zahnimplantaten weiter der Goldstandard. Doch moderne Zirkonimplantate werden zur ernsthaften Alternative. Sie sind zahnfarben, metallfrei und durch neue Herstellungsverfahren leistungsfähiger geworden. Eine aktuelle Übersichtsarbeit liefert nun zusätzliche klinische Daten. Das gilt auch für Patienten, die nicht in das klassische Idealprofil einer Implantatstudie passen. 
Jahrzehntelang war die Materialfrage bei Zahnimplantaten schnell beantwortet: Titan. Das Metall bringt mehr als 60 Jahre klinische Erfahrung mit, die Datenlage ist sehr gut, es ist bruchfest. Daran hat sich nichts geändert. Doch die Alternative aus Zirkonoxid entwickelt sich schnell. „Titan ist der Platzhirsch. Aber Zirkon ist längst kein exotischer Außenseiter mehr“, sagt Dominik Kruchen, Präsident des Verbandes der Deutschen Zahntechniker-Innungen (VDZI) und Vorstand der Initiative proDente e.V. „Wer Keramikimplantate heute noch mit den Systemen von vor 15 Jahren gleichsetzt, ignoriert, was sich bei Material, Oberflächen und Herstellungsverfahren getan hat.“ 
Neue Daten aus 779 Zirkonimplantaten 
Rückenwind bekommt Zirkon durch eine aktuelle Übersichtsarbeit der ZrO Summit 2025 Working Group. Das Scoping Review untersuchte die veröffentlichte klinische Evidenz zu Zirkonimplantaten bei Patienten mit Risikofaktoren, also gerade nicht nur unter idealisierten Bedingungen. Die Evidenzbasis umfasste zehn klinische Studien mit 459 Patientinnen und Patienten und insgesamt 779 Zirkonimplantaten. Die Nachbeobachtungszeiten lagen zwischen einem und fünf Jahren. 
Blick auf Patienten mit Risikofaktoren 
Außergewöhnlich ist die Bandbreite der untersuchten Situationen. Berücksichtigt wurden unter anderem Patienten mit gut eingestelltem Diabetes, kontrollierten Herz-Kreislauf-Erkrankungen und HIV-Infektion sowie Raucher. Auch anspruchsvolle Therapiesituationen flossen ein: Sofortimplantationen, Knochenaufbau sowie Implantate mit reduziertem Durchmesser oder verkürzter Länge. 671 der 779 Implantate wurden zudem sofort belastet. „Die Studie bestätigt akzeptable klinische Werte. Die wissenschaftliche Diskussion verschiebt sich von der Frage ‚Funktioniert Keramik überhaupt?‘ zunehmend zur Frage: ‚Für welchen Patienten und welches Behandlungskonzept ist Zirkon die richtige Wahl?‘“, so Dominik Kruchen. 
Ein starkes Argument ist weiß 
Einen Vorteil hat Zirkon von Natur aus: seine Farbe. Titan ist grau und kann vor allem bei dünnem Zahnfleisch durchschimmern. Zirkonoxid ähnelt dagegen farblich dem natürlichen Zahn. Gerade in ästhetisch sensiblen Bereichen kann das wichtig sein. Hinzu kommen die hohe Festigkeit und die gute Gewebeverträglichkeit. Wissenschaftliche Arbeiten weisen zudem darauf hin, dass sich auf hochpolierten Keramikoberflächen tendenziell weniger bakterielle Beläge ansammeln könnten als auf vergleichbaren Titanoberflächen. Für die langfristige Gesundheit des Gewebes rund um ein Implantat könnte das ein zusätzlicher Vorteil sein. Eine gute Mundhygiene bleibt selbstverständlich Voraussetzung. 
Neue Verfahren machen Keramik leistungsfähiger 
Dass Zirkon heute anders bewertet wird als noch vor einigen Jahren, liegt auch an Fortschritten in der Fertigung. Optimierte Herstellungsverfahren und Qualitätskontrollen ermöglichen moderne ein- und zweiteilige Zirkonoxidimplantate mit mikrorauen Oberflächen. Studien belegen eine verlässliche Hart- und Weichgewebeintegration sowie hohe klinische Überlebensraten. Ein wichtiger Unterschied zu Titan bleibt jedoch: Die Datenlage erreicht noch nicht dasselbe Niveau. Vor allem für zweiteilige keramische Implantatsysteme fehlen weiter verlässliche Langzeitdaten. Zusätzliche klinische Langzeitstudien bleiben notwendig. „Zirkon muss nicht besser sein als Titan, um interessant zu sein. Es muss in der richtigen Indikation zuverlässig funktionieren und einen relevanten Zusatznutzen bieten. Genau dafür wächst gerade die Evidenz“, bestätigt Dominik Kruchen. 
Ohne Zahntechnik keine Ästhetik 
Ob Titan oder Zirkon: Für das sichtbare Ergebnis entscheiden vor allem die zahntechnische Planung und die Fertigung der prothetischen Versorgung. Zahntechnikerinnen und Zahntechniker fertigen Kronen, Brücken und weitere implantatgetragene Versorgungen individuell für den jeweiligen Patienten an. Dabei geht es um Zehntelmillimeter, Kontaktpunkte, Biss, Zahnform, Oberflächenstruktur, Transluzenz und Farbe. „Hightech-Material allein macht noch keinen guten Zahn. Am Ende braucht es Menschen, die daraus Präzisionsarbeit machen“, sagt Dominik Kruchen. „Implantologie ist Teamarbeit: Chirurgie und Prothetik schaffen die Basis, Zahntechnik übersetzt sie in Funktion und Ästhetik.“ 
Mehr Auswahl statt Glaubenskrieg 
Titan bleibt wegen seiner jahrzehntelangen klinischen Erfahrung und der breiteren Langzeitdaten der Referenzwerkstoff. Die aktuelle Forschung zeigt aber, dass Zirkonimplantate zunehmend auch unter komplexeren klinischen Bedingungen untersucht werden und dabei klinisch akzeptable Ergebnisse zeigen. Für Patientinnen und Patienten ist genau das die interessante Entwicklung: Aus einer Materialentscheidung mit einem nahezu selbstverständlichen Standard wird zunehmend eine echte Auswahl. 
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